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1. Einordnung 

Die Deutsche Gesellschaft für Hebammenwissenschaft e. V. (DGHWi) begrüßt die Zielsetzung 

des Referentenentwurfs die Arbeitsbedingungen im Wissenschaftssystem nachhaltig zu 

verbessern und die Planbarkeit wissenschaftlicher Karrierewege zu stärken. Die vorgesehenen 

Maßnahmen zur Eindämmung von Kurzzeitbefristungen, zur Verbesserung der Vereinbarkeit von 

Familie und wissenschaftlicher Tätigkeit sowie zur Erhöhung der Transparenz wissenschaftlicher 

Qualifizierungswege stellen wichtige Schritte dar, um die Attraktivität wissenschaftlicher Karrieren 

langfristig zu erhöhen. 

Aus Sicht der DGHWi kommt diesen Entwicklungen insbesondere für die 

Hebammenwissenschaft eine hohe Bedeutung zu. Die Hebammenwissenschaft befindet sich in 

Deutschland noch in einer vergleichsweise frühen Phase des disziplinären Aufbaus. 

 

2. Planbarkeit wissenschaftlicher Karrierewege 

Die DGHWi unterstützt ausdrücklich die Einführung von Mindestvertragslaufzeiten für 

wissenschaftliche Qualifikationsstellen. Vertragslaufzeiten von drei Jahren vor der Promotion und 

zwei Jahren nach der Promotion können einen wichtigen Beitrag dazu leisten, die bislang 

verbreiteten Kurzzeitbefristungen zu reduzieren und wissenschaftliche Qualifizierungsprozesse 

verlässlicher zu gestalten. Gerade für Nachwuchswissenschaftlerinnen und 

Nachwuchswissenschaftler in den Gesundheitsfachberufen, die häufig wissenschaftliche 

Qualifikation, klinische Tätigkeit und familiäre Verpflichtungen miteinander vereinbaren müssen, 

stellen längere Vertragslaufzeiten eine wesentliche Voraussetzung für erfolgreiche 

wissenschaftliche Karriereverläufe dar. Ebenso begrüßt die DGHWi den vorgesehenen Vorrang 

der Qualifizierungsbefristung vor der Drittmittelbefristung.  

 

3. Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie 

Die mit der Eindämmung der Kurzzeitbefristung verbundenen Ausweitung familienbezogener 

Schutzregelungen und Verlängerungsmöglichkeiten stärkt die Planbarkeit wissenschaftlicher 

Karrieren und kann dazu beitragen bestehende strukturelle Benachteiligungen für die 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie abzubauen. Dies erscheint insbesondere vor dem 

Hintergrund weiterhin bestehender geschlechtsspezifischer Ungleichheiten im 

Wissenschaftssystem bedeutsam. Positiv hervorzuheben ist die stärkere Berücksichtigung von 

Familien- und Pflegeverantwortung. Die vorgesehenen Verlängerungsmöglichkeiten tragen 

gesellschaftlichen Veränderungen Rechnung und unterstützen Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler dabei, wissenschaftliche Karrierewege mit familiären Verpflichtungen zu 

vereinbaren. 
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4. Besondere Herausforderungen akademisierter Gesundheitsfachberufe 

Aus Sicht der DGHWi bedarf die Situation der akademisierten Gesundheitsfachberufe einer 

besonderen Betrachtung. Anders als in etablierten wissenschaftlichen Disziplinen befinden sich 

die Hebammenwissenschaft sowie weitere Gesundheitsfachwissenschaften noch in einer Phase 

des strukturellen Aufbaus. Die Zahl wissenschaftlich qualifizierter Fachpersonen ist begrenzt, 

während gleichzeitig erhebliche Anforderungen an den Ausbau von Forschung, Lehre, 

Nachwuchsförderung und wissenschaftsbasierter Versorgung bestehen. 

Wissenschaftliche Karrierewege in der Hebammenwissenschaft unterscheiden sich häufig von 

klassischen universitären Karriereverläufen. Viele Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

wechseln erst nach mehrjähriger klinischer Berufstätigkeit in die Wissenschaft oder verbinden 

wissenschaftliche Qualifizierung über längere Zeiträume mit klinischer Tätigkeit, 

Lehrverpflichtungen und/oder familiären Verantwortlichkeiten. Standardisierte wissenschaftliche 

Karrierepfade greifen daher nur eingeschränkt. 

Die DGHWi weist darauf hin, dass die erfolgreiche Akademisierung der Hebammenausbildung 

nicht allein von Studienplätzen und Professuren abhängt, sondern maßgeblich vom Aufbau eines 

ausreichend großen wissenschaftlichen Mittelbaus getragen wird. Wissenschaftliche 

Mitarbeitende, Promovierende und Postdoktorandinnen bzw. Postdoktoranden bilden die 

Grundlage für die Entwicklung eigener Forschungsprogramme, die Sicherung evidenzbasierter 

Lehre sowie den Transfer wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Versorgungspraxis. 

Vor diesem Hintergrund sollte die Weiterentwicklung des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes 

auch unter dem Gesichtspunkt betrachtet werden, ob sie den Aufbau wissenschaftlicher 

Kapazitäten in jungen Disziplinen fördert oder unbeabsichtigt erschwert. Die DGHWi weist darauf 

hin, dass die Verbesserung der Befristungsregelungen allein nicht ausreichen wird, um die 

langfristigen Herausforderungen des wissenschaftlichen Nachwuchses zu lösen. Attraktive 

wissenschaftliche Karrierewege benötigen neben angemessenen Vertragslaufzeiten auch 

verlässliche Perspektiven für berufliche Entwicklung und dauerhafte Beschäftigung. Sie regt 

daher an, die Auswirkungen der Gesetzesnovelle auf die Gesundheitsfachberufe im Rahmen der 

vorgesehenen Evaluation gesondert zu untersuchen und hierbei insbesondere Fragen der 

Nachwuchsgewinnung, der Karriereentwicklung sowie der langfristigen Etablierung 

wissenschaftlicher Strukturen zu berücksichtigen. 

Darüber hinaus sollte geprüft werden, inwieweit ergänzende wissenschaftspolitische 

Maßnahmen erforderlich sind, um den Aufbau nachhaltiger Karrierewege in den 

Gesundheitsfachwissenschaften zu unterstützen. Hierzu gehören insbesondere verlässliche 

Förderprogramme für Promotionen und Postdoc-Qualifizierungen, der Ausbau akademischer 

Qualifizierungsstellen sowie die Schaffung dauerhafter wissenschaftlicher Stellen unterhalb der 

Professur. Die DGHWi möchte zudem hervorheben, dass die Sicherung wissenschaftlicher 

Karrierewege in der Hebammenwissenschaft nicht ausschließlich eine hochschulpolitische Frage 

darstellt. Sie ist zugleich eine wesentliche Voraussetzung für die Entwicklung einer 
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evidenzbasierten geburtshilflichen und hebammengeleiteten Versorgung sowie für die 

nachhaltige Umsetzung der Akademisierung des Hebammenberufs in Deutschland. 

Wissenschaftliche Erkenntnisse bilden die Grundlage für die Weiterentwicklung der 

evidenzbasierten Versorgung von Frauen, Kindern und Familien und tragen zur 

Qualitätssicherung im Gesundheitswesen bei. 

 

5. Fazit 

Zusammenfassend bewertet die DGHWi den Referentenentwurf als einen wichtigen Schritt zur 

Verbesserung der Beschäftigungsbedingungen im Wissenschaftssystem. Die angestrebten Ziele 

werden ausdrücklich unterstützt. Gleichzeitig sollte das weitere Gesetzgebungsverfahren genutzt 

werden, um die besonderen Herausforderungen junger wissenschaftlicher Disziplinen sowie der 

akademisierten Gesundheitsfachberufe stärker zu berücksichtigen, zu evaluieren und langfristige 

Karriereperspektiven im Wissenschaftssystem auszubauen. 


